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Im Jahre 1940 w urden zirka 1800 Stück Seesaibling-Eier m it m einem  3 kg schw eren Seeforellenm ilchner befruch tet, was auch in den nächsten Jahren  versuchsweise vorgenom m en w urde. Leider zeigten die zuletzt du rchgeführten  K reuzungen infolge großen A usfalles an E iern  nach der B efruchtung wenig Erfolg, w ah rscheinlich wegen s ta rk er V erletzung der 

Seesaiblingsrogner durch die Netze. Sie m üssen aus ihren  zirka 50 bis 70 m tief gelegenen Laichplätzen m it S tellnetzen an die O berfläche gezogen w erden. Eine n a türliche K reuzung ist nicht möglich, weil die Seesaiblinge tief stehen, die Seelachse aber zur Laichzeit in den Seezu- und 
-abfluß gehen.

D er abgebildete Fisch ^ist zirka 13 bis 14 Jahre alt. Jedenfalls w urden auch schon frü h er solche gekreuzte Seesaiblinge m ehrm als gefangen, die, en tsp rechend ihrem  A lter, geringer w aren, z. B. 1950 m it 2 kg und 1951 mit 2'5 kg. Diese K reuzungen waren in der Laichzeit vollkommen steril.
Seesaiblinge sind sonst im M illstättersee in den letzten Jah ren  sehr im Rückgang, erst ab 1952 scheinen die Fänge w ieder erg iebiger zu w erden. D er dauernde E insatz aus der bundesforstlichen eigenen A ufzuchtanstalt von jäh rlich  rund  10.000 erb rü te ten  Saibling-Eiern m acht sich nun schon bem erkbar. D er h ier besprochene gute Fang läßt auf einen im m er größer w erdenden Besatz solcher fle ischbringender Edelfische im See schließen.
Dem w ackeren  P e tri-Jünger ein k rä ftiges Petri-H eil! P a s s e r

Hechtfrühling an der Ilz
Das K alenderb la tt zeigte den 23. März 1954. Nach nebeligen, unfreundlichen  Tagen w ar nun nach dem M ittag die Sonne durchgebrochen, der der Südostw ind die Bahn freigefegt hatte . Als F ischereipäch ter gehe ich besonders zur F rühlingszeit gerne zum Fischwasser. D iesm al füh rte  mich der W eg zum Stau der Ilz. Noch vor w enigen Tagen schw am men Eisschollen den Fluß herab, an dem noch Ende F eb rua r 60 cm starkes Eis s ta rrte .
Im noch früh lingstrüben  W asser konnte ich anfangs leider gar nichts beobachten. E rst an der M ündung eines k leinen Seitenarm es, der dort einen 30 bis 40 cm tiefen Tüm pel b ildet und m it altem  Schilf b e standen ist, gab’s eine Ü berraschung, näm lich einige k leine Aitel. An einer anderen  Stelle, wo verm orschte Piloten stehen,

zeigte das W asser w ellenförm ige Bewegung, die im m er s tä rk er w urde. Ich schrieb sie einer B isam ratte zu. N atürlich 
w ar ich tro tzdem  gespannt auf die Lösung des Rätsels. Zu m einer größten F reude und wohl auch Ü berraschung konnte ich als U rsache ein ziehendes H echtenpaar feststellen. Es kam so nahe zu mir, daß ich aus 2, vielleicht 5 m E n tfernung genauest die T iere beobachten konnte. Das L iebespaar schwamm dicht aneinandergeschm iegt ganz an der O berfläche des W assers, so daß teilw eise die Rücken herausrag ten . D er Rogner w ar ein ganz ansehnliches Stück von zirka 2 V i kg und strotzvoll von Eiern, der M ilchner, er mag % kg gewogen haben, schm al und schlank. Sie zogen aus dem toten Arm ins freie Flußw asser, noch im m er h a rt an der O berfläche und dicht am Ufer. Ich konnte sie 500m w eit verfolgen, bis sie bei einer Stelle m einen Blicken entschw anden, wo zuvor U ferholz gefällt worden war.

So früh  habe ich noch nie H echte beim Laichspiel gesehen, obwohl ich ziemlich täglich m ittags am W asser bin. Diese Beobachtung w ar m ir lieber als ein zu spä te rer Zeit gelandeter H echt im T rag netz. J. W e i x e 1 b e r g e r

Q c w c iS 'S 'e zscU u t'z
Fisch- und Krebs-Sterben in Tiroler Seen

In dem im G em eindegebiet Lans bei Innsbruck  liegenden L a n s e r s e e ,  einem M ittelgebirgssee mit einem Flächenausm aß von annähernd  2 H ek ta r und einer W assertiefe bis zu 18 m, w urde Mitte März 1954, als an den U fern das Eis au ftau te , ein M assensterben von Fischen und K rebsen w ahrgenom m en. Eine gleiche M eldung tra f aus K itzbühel vom S c h w a r z s e e  ein. *
Da solche M assensterben bisher in diesen Seen nicht au ftraten , kam  als n ah e

liegend der V erdacht auf, es könnte sich um Seuchen oder V ergiftungen der Gew ässer handeln. Beide Seen dienen den Sommer über einem intensiven B adebe trieb ; es erw eist sich daher als no tw en
dig, durch gründliche U ntersuchungen zu prüfen, ob und w ann nach einem solchen M assensterben von Fischen und  K rebsen ein B adebetrieb  ohne gesundheitliche G efäh rdung  der M enschen w iederum  zulässig ist. Mit der K lärung dieser Fragen sind zur Zeit die Innsbrucker U niversitäts- Institu te  befaßt.
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Bei den genannten  Seen fällt vor allem ins Gewicht, daß sie nu r ganz geringe Zuflüsse haben, die infolge der besonderen T rockenheit des verflossenen H erbstes 

äußerst dürftig  w aren, und daß sich in folge des sehr h a rten  W inters besonders sta rke  Eisdecken gebildet hatten, die in den seichten U fergebieten bis zum Seeboden reichten. D arin  ist auch die U rsache fü r das M assensterben zu suchen. Es liegt w eder eine Seuche noch eine V ergiftung des W assers vor, sondern S a u e r s t o f f m a n g e l ;  die Fische und K rebse sind erstickt.
D er O bm ann des N aturschutzbeirates der T iro ler Landesregierung, Professor Dr. H elm ut G a m s ,  nim m t zu dem M assensterben  in der T iroler Tagespresse Stellung und weist darauf hin, daß der Lanser- see — wie auch viele andere Seen — seit über 20 Jah ren  b i o l o g i s c h  k rank , und daß die E rk rankung  nunm ehr in ein 

a k u t e s  Stadium  getreten  sei. D ie zunehm ende V erschm utzung durch den M assenbadebetrieb, die Z uführung von ungereinig ten  A bw ässern aus Siedlungen, die Einschwem m ung von K unstdünger aus dam it b estreu ten  W iesen der Seeum gebung 
und vielleicht auch der sogenannte Schwefelregen (B lütenstaub von N adelbäum en) begünstigen die M ässenentw icklung g rü ner Fadenalgen, die nach dem A bsterben so reichlich faulfähige Stoffe im  See ab geben, daß u n te r der Eisdecke im  W inter Sauerstoffm angel e in tritt, der zum Tod von Fischen und K rebsen führt.

H ier wie auch in vielen Fließgew ässern ist daher ein erhöh ter Schutz des W assers gegen die zunehm ende V erunrein igung dringend  geboten.
W ichtig w äre es zu erfahren , ob ähn liche E rscheinungen auch in anderen  

B innengew ässern Ö sterreichs au ftra ten .Schl.

BejficecUufrfyeH

Erich K l o ß :  Der junge Sportfischer.Erlebnisse, W inke, Ratschläge. — 156 Seiten, 48 Zeichnungen, geb. DM 6'80. — A lbert M üller V erlag A. G., R üschlikon/ Zürich 1954.
A llerorts hö rt m an mit beso rg ter Miene klagen, daß es h ierzu lande m it dem A nglernachw uchs nicht zum besten  stehe. Mögen die G ründe dafü r wo im m er liegen, e iner hat jedenfalls aufgehört, als gew ichtig gelten zu dürfen, und das ist der

Mangel an einem guten Jugendbuch über die Fischwaid. Was K l o s s  in seiner aus langer E rfah rung  am W asser und im Umgang mit Buben geschöpften D arstellung  
bietet, trifft übera ll den Nagel auf den Kopf, ist eine Fibel fü r erlebnishungrige Jungen. Die alles stürm ende Ungeduld w ird in Bahnen geleitet, in denen sie sich gezähm t zur Begeisterung fü r die A nliegen unserer schönen Sache veredelt. Man erleb t selbst nochmals Zeiten, die schon viele Jahrzehnte zurückliegen, und mag das Buch gar nicht aus der Hand legen, so quicklebendig ist alles gestaltet, so unaufdringlich  w ird  das notw endige 
W issen verm ittelt, so füh lbar w eht ein Plauch gesunder R om antik über das pädagogisch Notwendige. F ü r K l o s s  ist N aturschutz keine^Forderung des V erstandes, sondern eine H erzenssache; ihm  bedeute t Liebe zum T ier m ehr als ein schönes W ort, dem m an en tspricht, wenns gerade schicklich und leicht möglich ist; seiner Liebe zur F ischw aid geht es nicht allein und zuerst um  den Fisch, „das ganze D rum  und D ran  ist m indestens ebenso 
w ichtig“, s te llt er fest.

Nun noch etwas über den reichen Inhalt, soweit er aus einigen K apitelüberschriften  zu erkennen  ist: P lötzenstippen, T ippangeln auf Rotfedern, B arschangler, Aul den Hecht, Forellenfang  im Hochgebirge. G ew ässertypen, A ngelm ethoden, Fanganleitungen, Köder, A llerlei prak tische W inke und Ratschläge. K urz und gut, ein ABC für den jugendlichen  A nfänger — auch ä lte ren  Sem estern w ird  es nicht schaden! —, aber eines, das bis zum Z geht und dem der V erlag alle Sorgfalt hat angedeihen lassen. H. G r a f
Reinhard L i e p o 11 : Lebensraum und Lebensgemeinschaft des Liesingbaches.(„W etter und Leben“ Sonderheft II, 1953: B eiträge zur Limnologie der W ienerw aldbäche, S. 64—102.)
Die w issenschaftlichen Ergebnisse der sich über ein Jah r e rstreckenden  U n te rsuchungen sind in Beziehung gesetzt zum Problem  Mensch und W asser, das gerade im Gebiet des infolge d ichter Besiedlung s ta rk  verunrein ig ten  Liesingbaches im Süden W iens zu Sanierungsm aßnahm en zwingt. Vom reinen Bachlauf ausgehend, w urde der E influß von E inbringungen durch  Siedlungen, G ew erbe und Industrie 

bis zur M ündung in die Schwechat v e rfolgt. Die augenfällig  fortschreitende V eränderung  von kaum  verunrein ig ten  (oli - gosaproben) bis zu außergew öhnlich sta rk
Eigentümer, Herausgeber u. V erleger: Arbeitsgemeinschaft der Landes-Fisdiereiorganisationen Österreichs. Wien 1., Minoritenplatz 3. Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Herbert Graf. Sd iriiileitung u. V erw altung: Wien 1., Minoritenplatz 3. Druck: Raiffeisendruckerei, Wien XV1I1., T heresiengasse 58
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